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J Und ſiche nicht den Werty; nein Auv  den Anttieb an,

M4

O shun ihm, Wertheſten an gedhlehtitzn v.

Ja ſiehe, wie das Hertz den Pflichten gnug gethan,

Von welchen Hand und Kiel, die Dein Vergnugen treibet,
Das wichtigſte verfehlt, das meiſte ſchuldig bleibet.

2232Weo wohe Der mith geztugt. ein Herh und Blut nit Dir:
wahr und redlich ſiud die Neiguügen in mir:

Die treuen Neigungen, die ſich mit Luſt beqguehmen.
An dem, was Dich erregt, auch ſelbſt mit Theil zu nehmen.

Wie offt erwacht, und ſieht mein Dir ergebner Geiſt

Dort, wo der breite Strohm der tiefen Elbe ſleußt,

Nach Dobenneckers Wohl, nach Meines Vetters Glucke,
Wie ſucht, wie grußt er Dich! Doch in dem Augenblicke
Kommt Ruh und Wohlſarth ſelbſt, und ſagt der frohen Treu,

Und zeigt, und zehlt, und ruhmt, wie gut Dein Wohlſtand ſey,

n
Und laßt mich Deine Luſt aus manchen Proben leſen,

1 Und macht mich ſo vergnugt, als ich beſorgt geweſen.



Ja freylich wohl beſorgt. Bey Deinem Wittwer-Stand
Nahm Harm und Kummerniß faſt ſtundlich uberhand,
Daß, wenn die Redlichkeit von weiten dran gedachte,
Ein ieder Blick nach Dir das Hertz voll Milleid machte.
Ach wunſcht ich: Ließ es doch die Vorſicht bald geſchehn,

Den ſchmertzlichen Verluſt um Dich erſetzt zu ſehn!
Ach brachte ſie doch bald auf jene Trauer-Lieder

Mir eine Gonnerin; Jhm eine Gattin wieder,
Die Seinem Werthe gleicht: Jetzt wird der Wunſth erfullt,
Da dir des Himmels Huld ein ·edles  TugendBild,
Und eine Freundin ſchenekt, bey Der die beſten Gaben“
Von Zucht und Witz und Ereü lihr Leibgedinge haben
Die Tugend; ſo beh Vhr kenn Heuthlerdluſtrich fubbten
Iſt Jhẽ von Stainm und Blubwie glelchſum angterbt/
und, da die Triehe ſelbſt faſt kahlich ſchduer bluhen,
Auch nun zuim ſchönſten Wuchs von Luſt und Nutz gediehen.

Der, ſo Sie bis daher an Vaters ſtatt gefuhrt
Der Edle Muller ſelbſt, wĩrd w durch Sie geruhtt,
Und laßi Sie ſolche Treu aus Sliner Neigung leſen
Als ware Sie ein Theil bon Stintm Blut und Wiſen.
Auch Der, von dem noch ictze die vdle Linden Stadt
So manch verdientrs dob vergnugt geſamnulet hat, a

Jhr Werther Bruder wird noch gleiche Regung hegen,
Er liebt Sie deſto mehr um Jhrer Tugend wegen,
Und freut ſich auch zugleich an Jhrem Wohlergehn,
Und ſchließt und ſpricht davon: Wie angenehm, wie ſchoön

Jſt endlich doch der Lohn, der Lohn vor edle Seclen,

Die GOtt und Tugenden ſich nur zur Abſicht wehlen!

oauhOydh ſeh und lerne diß, Nein Gonner, alch an Dir:
Wie lebhafft, wie vergnugt, wie deutlich zeigſt Du mir,
Daß Hoffnung, deren Wunſch auf edlem Grunde licget/,
Das angenehmſte Looß von Gluck und Luſt vergnuget.

Wie ſchon wird iett bey Dir der WittwerHarm erſetzt!
Wie ſchon wirſt Du ·nunmehr uath alle dem ergotzt,

Was auch wohl ehedem Dein frommes Hertz beklemmet,

Der Ehe Joch vermehrt, der Ehe Troſt gehemmet.



ctWgq konteſt Du voricht die frohe Rtegung ſehn,J14
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